
N i e d e r s c h r i f t  
UAF/004/2023 

 
über die öffentliche und nichtöffentliche Sitzung des Unterausschusses 

Freizeitflächen der Stadt Rheine 
am 07.08.2023 

 
 
Die heutige Sitzung des Unterausschusses Freizeitflächen der Stadt Rheine, zu der alle Mitglie-
der ordnungsgemäß eingeladen und - wie folgt aufgeführt - erschienen sind, beginnt um 17:00 
Uhr im Sitzungssaal 126 des Neuen Rathauses. 
 
 
 
Anwesend als 
 
 Vorsitzende: 
 

Frau Gabriele Leskow SPD Ratsmitglied/Vorsitzende   
 
 Mitglieder: 
 

Herr Martin Beckmann CDU Ratsmitglied   

Herr André Heeke FDP Sachkundiger Bürger   

Herr Jens Krage BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Ratsmitglied   

Herr Johannes Lammers CDU Sachkundiger Bürger   

Herr Heiko Schomaker UWG Sachkundiger Bürger   
 
 Verwaltung: 
 

Frau Andrea Atrott Schriftführerin   

Herr Mike-Wilhem Elling Grünflächen- und Spielplat-
zunterhaltung (TBR)   

Herr Raimund Gausmann Beigeordneter   

Frau Diana Möllers PV Kinder- und Jugendar-
beit und Spiel- und Freizeit-
flächen   

Herr Gerald Schneege Leiter öffentliche Grünflä-
chen (TBR)   

Frau Annette Wiggers Jugendamtsleiterin   
 
 
Entschuldigt fehlen: 
 
 
 Mitglieder: 
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Frau Sylvia Egelkamp Jugendverbän-
de/Wohlfahrtsverbände   

Frau Ulrike Paege Familienbeirat   
 
 
 
 
Frau Leskow eröffnet die heutige Sitzung des Unterausschusses Freizeitflächen der Stadt Rhei-
ne.  
 
Änderungsanträge zur Tagesordnung werden nicht gestellt.       
 
 
 
Öffentlicher Teil: 
 
1. 
 

Niederschrift Nr. UAK/003/2022 über die öffentliche Sitzung des Unterausschus-
ses am 13. Dezember 2022 
 

Es gibt weder Änderungs- noch Ergänzungswünsche.     
      
 
2. 
 

Informationen der Verwaltung 
 

Herr Elling, Mitarbeiter der Technischen Betriebe aus dem Fachbereich Grün, der seit dem 1. 
April 2023 die Position „Baum- und Spielplatzunterhaltung“ von Herrn Schneege übernommen 
hat, stellt sich vor.  
 
Es gibt keine weiteren Informationen.    
     
 
3. 
 

Einwohnerfragestunde 
 

Es sind keine Einwohner(innen) anwesend.  
     
 
4. 
 

Umsetzung Freizeitflächenbedarfsplan 2023 - 2028 
 

Zu 4.1 Jugendfreizeitfläche: 
 
Frau Wiggers informiert, dass im letzten Jugendhilfeausschuss am 7. Juni 2023 der Freizeitflä-
chenbedarfsplan vorgestellt und unter einem weiteren Punkt vereinbart worden sei, dass die 
Verwaltung für die nächste Jugendhilfeausschusssitzung die weitere Vorgehensweise zur Pla-
nung einer Freizeitanlage vorlegen solle. Dazu plane sie, eine Initiativgruppe mit verschiedenen 
Akteuren zu gründen, um Ideen zu sammeln, nach einer geeigneten Fläche zu suchen und einen 
Zeitplan zur erstellen. 
 
Sie gibt an, dass die Verwaltung eine gemeinsame Tagesreise zu unterschiedlichen Freizeitan-
lagen durchführen wolle, beginnend mit Dortmund, und bittet um Terminvorschläge. Mit den 
erworbenen Erkenntnissen könne eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben und die flächen- 
und kostenmäßige Größenordnung entwickelt werden.  
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Weiter informiert sie, dass der Anbieter der mobilen Pumptrackanlage kostenlose Entwürfe für 
eine feste Pumptrackanlage in verschiedenen Größen erstellt habe (Anlage 1). 
 
Frau Möllers stellt die groben Entwürfe auf der Beispielfläche beim FCE vor, die als erste Vor-
planung mit einer Pumptrackanlage versehen worden seien. Die Preisangaben würden der Vor-
stellung der preislichen Dimensionen dienen und könnten nicht als Grundlage angesehen wer-
den. Gebaut werden solle letztendlich eine Jugendfreizeitanlage mit verschiedenen Möglichkei-
ten. Die vielen Grünflächen neben den asphaltierten Fahrflächen würden Raum und Platz für 
andere Anlagen ermöglichen. Die Eckdaten: 
 
 1. Entwurf: Kleine Pumptrackanlage, 6.000 m² Fläche, 350.000 Euro Kosten. Neben Start- 

und Endpunkt hat die Anlage ein paar Kurven, u. a. eine Steilkurve. 
 

 2. Entwurf: Mittlere Lösung, 7.000 bis 8.000 m², 500.000 Euro. Die Anlage hat mehr Fläche 
und ein paar interessantere Kurven für geübte Fahrende (orange eingezeichnet).  
 

 3. Entwurf: Große Lösung, 10.000 m², 750.000 Euro. Bei längeren geraden Strecken in Wel-
lenform können die Fahrenden durch ihre „Pump-Bewegungen“ höhere Geschwindigkeiten 
erreichen. 

 
Durch verschiedene durchgeführte Beteiligungsformate sei klar geworden, dass junge Men-
schen sich ein bisschen mehr als eine Pumptrackanlage wünschen würden. Große Themen sei-
en Flächen oder Wiesen für Skateboard, Basketball, Volleyball, Spikeball (Ähnlichkeit mit Volley-
ball: Der Ball wird auf ein Netz/Trampolin am Boden geworfen; der Gegner soll ihn nicht auffan-
gen können), Slackline (Balancieren auf einem dünnen Gurtband), Calisthenics (Krafttraining, 
welches das eigene Körpergewicht als Widerstand nutzt.) und für andere zum Spielen aufzu-
bauende Dinge oder einfach zum „Abhängen“.  
 
Junge Stuntscooter-Fahrer(innen) aus Rheine würden nach Mettingen fahren und wünschten 
sich so etwas auch in Rheine. Für die zu den Pumptrackern in Konkurrenz stehenden über Erd-
hügeln fahrenden Dirtbikern, gebe es eine Anlage in Ibbenbüren. Dort gebe es auch eine kleine 
Pumptrack- und Calisthenics-Anlage sowie einen Skateplatz, die auf der größeren Outdoorflä-
che am Aasee geschaffen worden seien. 
 
Herr Schomaker schlägt vor, aufgrund der Entfernung Telgte statt Dortmund zu besuchen. Dort 
gäbe es eine Bike- und eine in diesem Jahr eröffnete Ninja-Anlage auf einer Fläche von ungefähr 
16 x 25 Metern, welche für die nicht ganz so jungen Menschen ausgelegt sei. Zudem glaubt er, 
dass Dortmund nicht bedienbare Begehrlichkeiten wecken könnte. 
 
Herr Krage stimmt dem Gesagten von Herrn Schomaker zu. 
 
Herr Lammers gibt an, dass er an die nicht so geringe Investition und den Haushalt 2024 denke. 
Er könne sich so eine Anlage vorstellen, wenn auf Dauer mit vielen Menschen aus verschiede-
nen Altersschichten zu rechnen sei.  
 
Frau Wiggers antwortet, da die Anlage für verschiedene Gruppen errichtet werden solle, dass 
schätzungsweise 30 % der Rheiner Kinder und Jugendlichen diese nutzen würden.  
 
Herr Gausmann schildert, dass sich eine Jugendfreizeitanlage deutlich von Spielplätzen unter-
scheide und Anziehungspunkt für Jugendliche und eine Standortstärkung bedeuten würde. Die 
mobile Mini-Anlage am Stadion werde intensiv genutzt. Erst wenn die Dimensionen der unter-
schiedlichen Angebotsformen zur Verfügung stehen würden, könne die Frage, was es der Stadt 
Rheine wert sein werde, beantwortet werden. Er geht davon aus, dass sich das Pumptracken 
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genauso wie das Skateboarden über Generationen hinweg halten werde, zumal dieser Sport bis 
ins hohe Alter betrieben werden könne. 
 
Herr Krage ist der Meinung, dass Rheine mit einer Freizeitanlage einen Anreiz für die sich immer 
weniger bewegenden Kinder und Jugendlichen schaffen würde, ihre Zeit dort sinnvoller zu ver-
bringen, anstatt anderweitig aus Langeweile Vandalismus zu begehen.  
 
Frau Wiggers kündigt an, dass nach Fördermitteln gesucht und Akquise für Spendenmittel be-
trieben werde, da diese Summe nicht allein aus dem Haushalt gestemmt werden könne. 
 
Herr Beckmann schlägt vor, dass die Reise erst geplant werden solle, wenn eine Fläche festge-
legt, die Initiativgruppe gebildet sowie die Haushalts- und Fördermittel geklärt worden seien. 
Dann könne über Telgte oder Dortmund als Reiseziel sowie die nächsten Schritte entschieden 
werden. 
 
Herr Gausmann widerspricht, weil die Höhe der Haushaltsmittel unbekannt und eine Realisie-
rung in 2024 nicht möglich sei. Bei einer Kombinationsanlage müsse nach gemeinsamen Sy-
nergien der verschiedenen Jugendszenen, die jeweils bestimmte Größenordnung und Befind-
lichkeiten hätten, geschaut werden. Bei einer gemeinsamen Bereisung mit den Jugendlichen der 
Projektgruppe in Kontakt zu treten und ein Gefühl zu entwickeln, was denkbar oder wünschens-
wert wäre und in welche Richtung es gehen solle, sehe er als Partizipation an. 
 
Frau Leskow regt an, nachdem sich die Initiativgruppe zusammengesetzt habe, ein bis drei 
Terminvorschläge zu unterbreiten. 
 
 
Zu 4.2  Spielplatzpaten 
 
Frau Wiggers informiert, dass das Konzept „Spielplatzpaten“ aufgrund personeller Vakanzen 
noch nicht erstellt worden sei.  
 
Herr Schneege erklärt, dass die TBR die Spielplätze alle zwei Wochen kontrollieren. Die Spiel-
platzpatin/der -pate sollte zwischendurch ein „Auge“ auf den Spielplatz halten, für den sie/er 
Patin/Pate sei und bei Defekten oder herumliegendem Müll die TBR telefonisch informieren, 
damit das umgehend beseitigt werden könne. 
 
Herr Lammers ergänzt, dass Paten eine positive Wirkung für die Allgemeinheit der Stadt hätten, 
auch auf die Jugendlichen, wenn diese verantwortungsvollen Personen auf Spielplätzen und 
Freizeitflächen vorbeischauen und Scherben, Dreck, Randale und Lärm melden würden. 
 
Herr Beckmann befürwortet das Gesagte und informiert, dass über die Rheiner Ereignis-App 
auch Spielplätze gemeldet werden könnten (Über den Rheiner Ereignismelder können Schäden, 
Verschmutzung oder Gefahrenquellen im öffentlichen Raum gemeldet werden. Die App kann 
sowohl über die städtische Homepage [www.rheine.de/emsrheine], sowie die Internetseiten der 
Stadtwerke [www.stadtwerke-rheine.de] und der Technischen Betriebe [www.tbrheine.de] aufge-
rufen werden.).  
 
Herr Schneege fügt hinzu, dass die App den Standort zu der Meldung hinterlegen würde. Falls 
jemand die Meldung von einem anderen Ort absetzen würde, müsste unbedingt der Spielplatz-
name mit angegeben werden. Die Spielplatzpaten sollten auch nicht direkt mit den Jugendli-
chen in Konflikt treten, sondern sich später bzw. am nächsten Tag den Spielplatz anschauen 
und bei Bedarf eine Meldung machen. 
 

http://www.rheine.de/emsrheine
http://www.stadtwerke-rheine.de/
http://www.tbrheine.de/


Niederschrift UAF/004/2023 der Sitzung des Unterausschusses Freizeitflächen vom 07.08.2023   

Seite 5/6 

Frau Leskow gibt an, dass es vor fast zehn Jahren die ersten Spielplatzpaten gegeben habe und 
dies gut funktioniert hätte. Wenn zurzeit irgendwas an einem Hauenhorster Spielplatz nicht in 
Ordnung sei, bekomme sie gelegentlich die Anrufe und werde gebeten, diese Meldungen weiter-
zugeben. Künftig werde sie die meldenden Personen über diese App informieren. 
 
 
Zu 4.3  Inklusives Spielen (barrierefreie Mittel) 
 
Frau Wiggers informiert, dass auf größeren neuen oder zu renovierenden Spielflächen mindes-
tens ein inklusives Gerät, z. B. ein unterfahrbarer Sandspieltisch, errichtet werden solle. Ein in-
klusives Spielgerät sei auf dem großen renovierten Spielplatz an der Nadigstraße aufgebaut 
worden, und auch bei der Eschendorfer Aue werde inklusives Spielen mit im Vordergrund ste-
hen. Der Seniorenbeirat und der Beirat für Menschen mit Behinderung würden weiterhin hinzu-
gezogen. 
 
Herr Gausmann ergänzt, dass die Verwaltung für die politischen Haushaltsplanberatungen vor-
schlagen werde, die barrierefreien Mittel aus dem Fachbereich 5, rund 90.000 Euro, in den De-
zernatsbereich II zu übertragen. Damals seien die Mittel für die Herstellung von Barrierefreiheit 
in Altbauten angedacht gewesen. Das sei nun überall gegeben und alle Neubauten seien im 
Rahmen der DIN barrierefrei abzubilden. 
 
Auf die Frage von Frau Leskow antwortet Herr Gausmann, dass es bislang eine seniorengerech-
te Freizeitfläche, den Bewegungsparkour an der Ems, geben würde. Dieser Parkour sei nicht aus 
dem Spielplatzetat, sondern aus Spendenmitteln und Mitteln der Seniorenarbeit finanziert wor-
den. Künftig werde vermutlich nur noch in einer Freizeitflächenkategorie gedacht, die für Kinder, 
Jugendliche, Behinderte, Seniorinnen und Senioren usw. zusammen ausgelegt sei. Deshalb stel-
le sich nicht Frage, ob die Mittel aus der Seniorenarbeit dazu zunehmen, sondern nach einer 
intelligenten Mittelverteilung für Freizeitflächen.   
       
 
5. 
 

Beschwerden 
 

Frau Wiggers fügt zu den eingestellten Informationen hinzu, dass jeder Beschwerde nachge-
gangen werde. Bei besonderen Vandalismusschäden, wie auf dem Dorfplatz in Hauenhorst, wo 
ein Zettel mit dem Wunsch nach einem eigenen Ort für Jugendliche außerhalb von Einrichtun-
gen beigelegen habe, werde vielschichtig herangegangen. Es werde nach den Hintergründen 
gesucht und versucht, über verschiedene Aktionen oder Kontaktaufnahmen das Ganze wieder in 
ein Gleichgewicht zu bekommen. Wenn nichts mehr gemacht werden könne, müssten die sich 
beschwerenden Personen bei der Polizei anrufen, welche dann adäquat einschreiten würde. 
 
Frau Möllers ergänzt, dass die Verursacher oft nicht ermittelt werden können. Bei dem Fall in 
Hauenhorst sei die Verwaltung eine Kooperation mit dem dortigen Jugendtreff eingegangen um 
herauszufinden, wer denn die Jugend von Hauenhorst sei; der hinterlassene Zettel sei so unter-
schrieben gewesen. Die Verwaltung möchte Kontakt mit diesen aufnehmen und gemeinsam 
ihnen nach einer Lösung suchen. 
 
Frau Leskow erinnert sich, dass es die Probleme schon seit 30 Jahren geben würde und damals 
eine Jugendaktion „Keinen Platz für Jugendliche in Hauenhorst“ gegeben habe. Die Jugendli-
chen würden ihren Aufenthalt zwischen Heimathaus und Spielplatz wechseln, sobald sie an ei-
nem Ort vertrieben würden.  
 
Herr Lammers vermutet, dass es das Thema auch noch in 50 Jahren geben werde. Den Dingen 
auf den Grund zu gehen und nach dem Warum und Wieso zu fragen, finde er in Ordnung. Das 



Niederschrift UAF/004/2023 der Sitzung des Unterausschusses Freizeitflächen vom 07.08.2023   

Seite 6/6 

könne die Vorfälle dezimieren und ein bisschen in die richtigen Bahnen lenken, jedoch werde 
man nicht alles Aufklären können, und die TBR würde immer wieder saubermachen müssen. 
 
Herr Schneege gibt an, dass die TBR einige Hotspot-Spielplätze dreimal die Woche anfahren 
müssten. Gerade auf Bolz-/Basketballplätzen, z. B. hinter Senger an der Walshagenstraße, seien 
sie oft im Einsatz. Wenn die Jugendlichen ihren Müll, z. B. die Unmengen an Pizzakartons und 
Glasflaschen, nach ihrem Aufenthalt wieder mitnehmen würden, wäre ihr dortiger Aufenthalt 
kein Problem. 
 
Frau Wiggers weist darauf hin, dass viele Vandalismusschäden im gesamten Stadtpark vorkä-
men. Wie im Freizeitflächenbedarfsplan stehen würde, werde sich die Verwaltung diese gezielt 
vornehmen. 
 
Herr Gausmann ist der Meinung, dass trotz aller Bemühungen bedauerlicherweise festgestellt 
werden müsse, dass irgendwo „anzuecken“ ein Teil des jugendtypischen Verhaltens sei. Dieses 
„Anecken“ sei wichtig, doch wenn bestimmte Grenzen überschritten würden, müsse man inter-
venieren, wie im Stadtpark, wo die Toilettenanlage schon ungefähr 15-mal zerstört worden sei. 
Neben Jugendlichen würden sich auch junge Erwachsene und Erwachsene manchmal dane-
benbenehmen. Er halte es für wichtig, jugendtypische Räume, wie eine Jugendfreizeitfläche, 
vorzuhalten, auch wenn es Beschwerden von Nachbar(inne)n geben würde und diese immer 
wieder saubergemacht werden müssten. Manchmal würden sich Nachbar(inne)n über Lärm auf 
einem Spielplatz beschweren, die es früher toll gefunden hätten, dass ihre kleinen Kinder dort 
hätten spielen können. Ein Spielplatz könne nicht geschlossen werden, nur, weil eine Handvoll 
Nachbar(inne)n keine Kinder mehr in dem Alter hätten.     
        
 
6. 
 

Anfragen und Anregungen 
 

Es gibt weder Anfragen noch Anregungen.  
 
 
 
Ende öffentlicher Teil:  17:50 Uhr   
 
 
 
 

    
Gabriele Leskow Andrea Atrott 
Ausschussvorsitzende Schriftführerin 
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